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„Das Gewissen ist nicht delegierbar“ 
Martin Walser 
 
 
In der Welt der Globalisierung und der 
Information zählt Geld und Zeit. So zumin-
dest wurde uns das immer wieder von 
Experten vermittelt. Und wer das nicht 
verstand und sich nicht einbrachte, war 
nicht auf dem neuesten Stand. Heute 
müssen wir zur Kenntnis nehmen, dass in 
kurzer Zeit viel Geld vernichtet wurde. Da 
werden mit Milliarden Euros und Dollars 
Konjunkturpakete geschnürt, Firmen, Ban-
ken, Versicherungen sogar teilverstaatlicht 
in einer Geschwindigkeit, die manche 
mehr als überrascht. Auf einmal ist Privati-
sieren out, der freie Markt nicht mehr ge-
fragt und die so Chefökonomen und die 
Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft sind 
erstaunlich ruhig. Es werden neue Kon-
trollmechanismen und neue Werte gefor-
dert, die schon lange von Kirchen und an-
deren Organisation angemahnt worden 
waren. Nur von Verantwortung redet nie-
mand. 
Keiner, ob Banker, Manager, Aktionär  
oder Konsument ist sich einer Verantwor-
tung bewusst. 
 
 
„Keiner will’s gewesen sein“, wie es Eugen 
Roth schreibt. 
 
 
Ein Mensch beweist uns klipp und klar,  
dass er es eigentlich nicht war.  
Ein andrer Mensch mit Nachdruck spricht: 
Wer es auch sei – ich war es nicht! 
Ein dritter lässt uns etwas lesen,  
wo drinsteht, dass er`s nicht gewesen. 
Ein vierter weist es weit von sich: 
Wie? sagt er, was? Am Ende ich? 
Ein fünfter überzeugt uns scharf, 
dass man an ihn nicht denken darf. 

 
 
 
 
Ein sechster spielt den Ehrenmann,  
der es gewesen nicht sein kann. 
Ein siebter - kurz, wir sehen`s ein: 
Kein Mensch will es gewesen sein. 
Die Wahrheit ist in diesem Falle: 
 
Mehr oder minder waren wir`s alle! 
 
Die Gier nach noch mehr Rendite, nach 
noch mehr Dividende, nach noch mehr  
Rabatten und noch mehr billigen Produk-
ten beflügelte die Gedanken und blendete 
die Realität der Entwicklung aus. Es wur-
den leider auch die eigenen Werte und 
Überzeugungen zurückgestellt. Und es 
sieht danach aus als würden aus dieser 
Krise, die eine Chance sein könnte, keine 
Lehren gezogen. Ein großes Wochenma-
gazin schreibt: Die Gier lebt weiter, obwohl 
sie die gigantischen Verluste erwirtschaftet 
haben, verteilen die Banken viele Millionen 
an Bonusgeldern. Schamlos werden Zah-
lungen eingefordert, die nicht verdient 
worden sind. Es ist keiner für irgendwas 
verantwortlich.  
 
Die christliche Ethik und Tradition ruft auf 
zur Umkehr und zur Buße, wenn etwas 
Falsch oder Unrecht ist. Es ist an der Zeit 
sich wieder zu Besinnen, was wesentlich 
ist und was Grundsätze für sinnvolles Le-
ben sein könnten. Johannes Rau sagte 
auf einer Tagung, auf die Frage, was wich-
tig wäre im Leben: „Sagt euren Kindern, 
dass euer Leben verdankt ist dem Le-
benswillen Gottes, dass euer Mut geliehen 
war von der Zuversicht Gottes, dass wir 
auf den Schultern unserer Mütter und Vä-
ter stehen. Sagt ihnen, dass wir ohne in-
nere Heimat keine Reisen unternehmen 
können. Denn wer nirgendwo zuhause ist, 
der kann auch keine Nachbarn haben.“ 
 
Siegfried Aulich 
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Bericht aus der Landesleitung 
 
Das vergangene Jahr 2009 wird uns einerseits 
gesellschaftspolitisch als Krisenjahr in Erinnerung 
bleiben, andererseits als ean wird unsere Jubi-
läumstagung „Werte für eine soziale und gerechte 
Welt- Globalisierung neu denken“ und unser Buch 
„Für einen soziale Gesellschaft 50 Jahre ean“ 
noch weiter begleiten. 
Das Thema unserer Tagung konnte kaum aktuel-
ler sein. Die Finanzkrise und ihre Auswirkungen 
zogen sich wie ein roter Faden durch das ganze 
Wochenende. Wir danken den Referenten, die 
sich sehr engagiert mit ihren Themen eingebracht, 
die Tagung inhaltlich sehr konzentriert gestaltet 
haben. Einen ausführlicheren Bericht lesen Sie im 
Innenteil unseres Infobriefes. 
Einen besonderen Dank möchten wir an dieser 
Stelle auch Herrn OKR. Dr. Michael Nüchtern sa-
gen, der in sehr persönlicher und engagierter Wei-
se im Festgottesdienst predigte. Es war ein sehr 
festlicher Rahmen, die Liturgie gestaltet von Pfar-
rer Siegfried Strobel, Herrn Pfarrer Dr. Jan Bade-
wien unter Beteiligung des ean Leitungskreis und 
dem Posaunenchor Weingarten, an der Orgel Dr. 
Walter Witt, Spielberg. 
Ein Dankeschön auch allen, die bei der Tagung 
mitgeholfen haben , wie z. B. Frau Klein, Frau 
Kraft und viele andere. Das schönste Geschenk 
war für die Gruppe das „Jubiläumsbuch“, dass 
dieses rechtzeitig fertig wurde und auf der Tagung 
vorgestellt werden konnte. Es ist Dank der vielen 
Autoren und des Graphikers Herrn Hauswirth ein 
schönes und lesenswertes Buch geworden. „Für 
eine soziale Gesellschaft“, ein Lesebuch der be-
sonderen Art. Es berichtet und schildert das Wir-
ken von Frauen und Männer in der ean der ver-
gangenen fünfzig Jahre und den Einsatz für Ge-
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp-
fung. Der Titel des Buches wird auch in Zukunft, 
mehr denn je Ansporn sein uns in der ean und als 
ean für eine soziale Gesellschaft einzusetzen und 
sie mitzugestalten. 
Dieses „etwas andere Lesebuch“ konnte am Sonn-
tag nach dem Gottesdienst stellvertretend für eini-
ge ean-MitarbeiterInnen, die von Anfang an dabei 
waren; in Empfang genommen werden. Dieser 
festliche Akt und diese Ehrung wurden von der 
Karlsbader Swingband begleitet. 
Die ean kann auf ihre Mitarbeiter stolz, die doch 
einiges in diesen 50 Jahren bewegten. Es ist nicht 
selbstverständlich und nicht immer eine dankbare 
Aufgabe sich politisch zu engagieren. Deshalb 
sagen wir allen ean – Aktiven danke und ermuti-
gen zum Weitermachen. 
Ein interessantes Wochenende fand, wie schon 
seit Jahren, am 2. Advent in Speyer statt zum 

Thema: „Vom Recht ein Dasein in Würde und 
Freiheit - 60 Jahre Geschichte in Palästina“. 
Auch in diesem Halbjahr hatten wir wieder gute 
Tagungen, mit aktuellen Themen. Die ean 
Landesleitung wird auf einer Klausurtagung die 
bisherige Arbeit reflektieren und versuchen für 
die nächsten Jahre die Angebote, Strukturen 
und Inhalte der ean zu stabilisieren bzw. wo es 
notwendig ist, neu zu konzipieren. Eine beson-
dere Bereicherung wird dieses Jahr die Öku-
menische Zusammenarbeit mit der KAB sein. 
Im November 2009 werden erstmals die Süd-
badischen Sozialtage gemeinsam durchge-
führt. Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit 
und wünschen Ihnen/Euch in der ean interes-
sante Gespräche und Begegnungen.  
 
Willy Rojek, Siegfried Aulich 
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Neue Grundlagen erfordern 
Veränderungen! 
Warum ist die ean ein Verein? 
 
Eine der wichtigen gesellschaftlichen 
Aufgaben der ean war von Anfang an die 
Beteiligung an den Sozialwahlen. Das 
Kolpingwerk Freiburg, die Katholische 
Arbeitnehmerbewegung der Erzdiözese 
Freiburg KAB und die Evangelische 
Arbeitnehmerschaft Baden ean, hatten 
sich zu der Badischen 
Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Arbeitnehmerorganisationen  
BACA zusammengeschlossen und stellten 
sich in einer gemeinsamen Liste mit dem 
DGB mit ihren Kandidaten zur Wahl bei 
den Sozialversicherungen. In den 
Selbstverwaltungsorganen waren somit 
auch Vertreter der ean. Für die 
Sozialwahlen 1992 wurden die 
Grundlagen im Sozialgesetzbuch für die 
Teilnahme an den Wahlen geändert. 
Voraussetzung war nunmehr eine feste 
Mitgliederstruktur, eine Mindestzahl an 
Mitgliedern sowie eine Berufs- und 
sozialpolitische  Zwecksetzung. 
Da die ean bis 1989 kein eingetragener 
Verein mit Mitgliedern war, sollte schnell 
ein Verein gegründet werden. Besonders 
den beiden Katholischen Verbänden war 
daran gelegen, die gute Zusammenarbeit 
weiterzupflegen. 
Auch die Evangelische Landeskirche in 
Baden wollte die weitere Teilnahme der 
ean an den Sozialwahlen. So wurde im 
September 1989 ein Förderverein ins 
Leben gerufen. Leider erfüllte er die 
Voraussetzungen nicht, deshalb wurde 
1990 ein neuer Verein, die Evangelische 
Arbeitnehmerschaft im Bereich der 
Evangelischen Landeskirche in Baden 
gegründet. 
Der erste Vorstand des ean e.V. waren 
Werner Schlegel, Lahr, 1. Vorsitzender, 
Dirk Deterling, Weil am Rhein und Gaby 
Geppert, Hirschberg, stellvertr. 
Vorsitzende, Kassier war Werner 
Posmeck, Karlsruhe, Protokollant Andreas 
Behrendt, Lörrach und Pfarrer Christof 
Binder, Theologischer Berater. 
Eine Verbandsstruktur und ein Verein ist 
nicht gerade eine evangelische Tradition. 
So ist es auch heute noch schwierig, 
Menschen als Mitglieder zu gewinnen. 
Doch mit diesem Verein, der auch von der 

Landeskirche anerkannt und in die Arbeit 
des kirchl. Dienstes in der Arbeitswelt 
eingebunden ist, kann die ean ihre 
Aufgaben gut strukturieren und mit den 
Partnerverbänden auch zukünftig an den 
Sozialwahlen teilnehmen. 
 
Für diese Ziele gibt es die Arbeits-
gemeinschaft Christlicher Arbeitnehmer-
Organisationen ACA in Baden-
Württemberg. 
 
ean- Mitglieder sind Ehrenamtliche 
Richter 
Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Arbeitnehmerorganisationen ACA kann  
ehrenamtliche Richter/in an den Arbeits- 
und Sozialgerichten in Baden-
Württemberg vorschlagen. Ehrenamtliche 
Richter/in haben eine wichtige Funktion in 
unserem Rechtssystem und sind bei den 
Urteilsfindungen und der Rechtsprechung 
gemeinsam mit dem Hauptamtlichen 
Richter/in gleichberechtigt. Neu berufen 
sind unsere ean Mitglieder Andreas 
Schächtele als ehrenamtlicher Richter, 
beim Arbeitsgericht Karlsruhe, Matthias 
Hörr, als ehrenamtlicher Richter am 
Sozialgericht Heidelberg. Andere ean- 
Mitglieder wie Sven Osswald sind 
Versichertenälteste im Enzkreis und 
Friedhelm Tscherter, ehrenamtlicher 
Richter Arbeitsgericht Offenburg, und 
Siegfried Aulich, ehrenamtlicher Richter, 
Sozialgericht Karlsruhe. 
 
Siegfried Aulich 
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Traditioneller Start des ean-
Arbeitskreises „Familie und Gesell-
schaft“   
 

Diesmal trafen wir uns am 7. Septem-
ber 2008 auf der Landesgartenschau in  
Bad Rappenau. Neugierig warteten wir 
am Haupteingang, wer wohl dieses 
Jahr dabei sein würde. Nach einem 
halben Jahr freut man sich, liebe Men-
schen zu treffen, und man spürt, wie 
sehr man über die Jahre in der ean 
zusammengewachsen ist.  
 

Eine Wanderung in der Landesgarten-
schau? Wer zum Kilometerfressen ge-
kommen war, kam natürlich nicht auf 
seine Kosten; dafür ist eine Garten-
schau auch nicht gemacht. Gehen, ste-
hen, staunen, sich überraschen lassen, 
sich freuen, zur Ruhe kommen, Entde-
ckungen machen, Dankbarkeit empfin-
den und am Ende doch eine wohltuen-
de Müdigkeit in sich fühlen. 
 

Für mich persönlich war der Hubertus-
gottesdienst im großen Zelt eine ganz 
neue Erfahrung. Was doch die Jagd-
hörner mit ihrem begrenzten Tonum-
fang für feine Klangräume zaubern 
können. Phasenweise konnte ich die 
Schwingungen körperlich spüren. 
 

Im Bibelgarten, der durch seine Ge-
schlossenheit paradiesischen Eindruck 
hinterließ, verweilten wir bei den Pflan-
zen, Wasserbecken und Skulpturen. 
 

Überhaupt hatten Kirchengemeinden 
aus der Region mit viel ehrenamtlichem 
Engagement christliche „Spuren“ hinter-
lassen. Biblische Stationen aus dem 
Alten und Neuen Testament luden zum 
Erinnern und Verweilen ein. Beim Blick 
in den Jakobsbrunnen z.B. wurde man 
–nicht absichtsfrei– mit seinem eigenen 
Spiegelbild konfrontiert. Bei der  „Kirche 
im Quadrat“ ließ sich ein uns allen gut 
bekannter Förderschullehrer durch eine 
Gemäldeausstellung und die Begeg-
nung mit dem Künstler für seinen Un-
terricht inspirieren. 
 

Ach, was gab es da alles zu bestau-
nen? Für einen Besuch viel zu viel. Aus 
dem Gedächtnis zehre ich heute noch 
davon. Etwas ganz Ungewöhnliches 
waren für mich die Bienenbäume. Me-
terhohe Skulpturen, beeindruckend in 
ihrer Farbigkeit und schlichten Eleganz; 

dazu dienten sie noch als Behausun-
gen für Bienenvölker. 
Hier war natürlich Horst Keller als Imker 
in seinem Element. Wir hätten keinen 
besseren Führer haben können. 
 

Zum Ausklang trafen wir noch zu Kaf-
fee und Kuchen im Kur-Restaurant zu-
sammen und lauschten den Klängen 
einer Knappenkapelle. Von Siggi Aulich 
empfingen wir dann am See (Genesa-
ret) den Reisesegen.  
 
 
Wilhelm Rojek 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ean Arbeitskreis Familie auf der Landesgarten-
schau Bad Rappenau 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adventstreffen in Basel  
 

Am Samstag, dem 13. Dezember 2008, 
besuchten Mitglieder und Freunde der 
ean Südbaden und der EOP Colmar 
das Adventstreffen in den Räumen der 
Basler Matthäuskirche. Gastgeber war 
das Pfarramt für Industrie und Wirt-
schaft. Pfarrer Martin Stingelin erzählte 
uns in seiner Andacht einiges über 
Stroh und Strohhalme. Dann berichtete 
er uns über die Geschichte und Arbeit 
der Stiftung Arbeitslosenrappen. Nach 
kurzen Ansprachen von Pasteur Jean-
Jacques Dietsch aus Colmar und von 
Joachim Keim gab es Kaffee und Ku-
chen. Einige Lieder wurden gesungen 
und nach regem Gedankenaustausch 
ging es gut gelaunt per Bahn wieder 
heimwärts.  
 

Christen und Fastnacht 
Alter Brauch in neuem Licht 
 

Fastnacht und Christentum sind un-
trennbar miteinander verbunden, 
so die These von Pfarrer Henze aus 
Sundheim. Mit seinem Vortrag 
auf Einladung der Evang. Arbeitneh-
merschaft Kehl klärte er über 
wissenschaftliche Erkenntnisse zur 
Entstehung der Fastnacht auf. 
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Es gibt Narren, denen wird die Narretei 
schon in die Wiege gelegt, nicht so 
Ulrich Henze. Er ist sozusagen Spät-
einsteiger in Sachen Fastnacht. Als er 
vor einigen Jahren in Zell a. Harmers-
bach lebte und arbeitete, wurde er vom 
Virus Fastnacht angesteckt. Seit dem 
ist er Mitglied in der Zeller Narrenzunft 
und Sänger bei den "Stechmücken", 
einer Akapella Gesangsgruppe. 
 

Wenn auch die Fastnacht vor allem 
Spaß machen soll, Fastnacht ist eine 
ernste Sache. 
Es gelten strenge Regeln für die Narren 
in Zell. So muss jeder sein Häs 
selbst nähen, das Häs darf erst am 
Fastnachtssonntag um 14 Uhr zur Nar-
renerweckung angelegt werden. Der 
ordnungsgemäße Zustand des Kos-
tüms wird vom Zunftmeister überprüft. 
Es darf nur während der Fastnachtsta-
ge getragen werden und bei zwei aus-
gewählten Narrentreffen. 
 

Der Ursprung der Fastnacht wird oft in 
heidnischen Bräuchen vermutet, 
doch nach der neuesten Forschung ist 
sie durch die Einführung der christ-
lichen Fastenzeit vor Ostern entstan-
den. Für die 40-tägige Fastenzeit 
galten strenge Speisevorschriften, es 
durfte kein Fleisch, keine Eier, kein 
tierisches Fett verzehrt werden. Also 
mussten vor dem Fasten noch alle Vor-
räte aufgebraucht werden. 
Angefangen hat also alles mit einem 
großen Gelage. In späteren Jahren 
kamen weitere Elemente wie Musik, 
Tanz, Spiel- und Schaubräuche hinzu. 
Im Mittelalter hatte jedes Kloster einen 
Fundus mit Kostümen, um Szenen aus 
der Bibel nachzuspielen. Eine gängige 
Form, dem einfachen Volk Geschichten 
zu erzählen. Während der Fastnacht 
hatte die Bevölkerung ein Rügerecht, 
man durfte der Obrigkeit ungestraft die 
Meinung sagen und sich über die 
Stadtoberen lustig machen. Auch heute 
noch ist es Brauch, das Jahr humoris-
tisch Revue passieren zu lassen. 
 

Den Aufschwung, den die schwäbisch-
allemanische Fastnacht in den letzten 
Jahren erlebt hat, findet Henze bedenk-
lich. Er gleicht einem Ausverkauf der 
Fastnacht. 
Jeden Sonntag ein Umzug, statt humo-
ristischem Jahresrückblick eine 

Aneinanderreihung von Witzen, das ist 
nicht die Fastnacht, die er schätzen 
gelernt hat. 
Das Strählen und Schnurren, bei dem 
die örtlichen Narrengruppen durch die 
Gaststätten ziehen und den Oberen, 
mal den Kopf waschen, ist mehr nach 
seinem Geschmack. 
Nach dem Umzug zusammen zu sitzen, 
essen, trinken, Spaß machen, für ihn 
ein wichtiger Ausgleich zu seinem Be-
ruf. 
 

Heike Fischer, Kehl 
Adventstagung in Speyer 
 

Es war das kath. Bistumshaus, das die 
ean am Wochenende vom 6. - 7 .12 .08 
herzlich aufnahm. Sozialsekretär Sieg-
fried Aulich, äußerte sich abschließend 
zufrieden, sowohl seitens der Mitarbeit 
der Teilnehmer, wie auch zur Auswahl 
der Referenten zum Thema "Vom 
Recht ein Dasein in Würde und Frei-
heit", anlässlich des Gedenkens an "60 
Jahre Geschichte in Palästina. Man 
ging den Spuren nach, zunächst aus 
Palästinenser Sicht, mit Diakon Dieter 
Hemminger aus Ispringen, ein exzellen-
ter Kenner und auch Mitglied des Inter-
nationalen Versöhnungsbundes. Über 
das heikle Thema "Das Land Israel - 
zwischen Verheißung und real-
politischem Anspruch" referierte der 
kath. Dekan Ewald Sonntag aus Kai-
serslautern, sehr bibelkundig. 

 

Beide, Palästinenser und Israeli bean-
spruchen das Land: Völkerrechtliche 
und internationale Anerkennung hat 
Israel und ist auch UNO-Mitglied Das 
sind Probleme der Neuzeit. Wir mach-
ten uns Gedanken darüber, besonders 
zur Unabhängigkeitserklärung des 
Staates von 1940, über Recht und Ge-
rechtigkeit, über ideelle Wurzeln eines 
Staates, auch über Visionen der Pro-
pheten. Der Karlsruher Theologe Dr. 
Hans Maaß ging das gestellte Thema 
noch gründlicher an. " Wer nach den i-
deellen Wurzeln eines Staates fragt, 
setzt voraus, dass es sich dabei nicht 
um ein geschichtliches Zufallsprodukt 
handelt, sondern um eine mit bestimm-
ten Absichten gegründete, deren geisti-
ge Tradition sich in Verfassung und 
Gesetzgebung niederschlagen." Lange 
vor der Entstehung des Staates Israel 
vertrat der deutsche Philosoph Martin 
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Buber eine Idee des Zionismus, der 
einerseits die Notwenigkeit der Rück-
kehr des jüdischen Volkes in sein Ur-
sprungsland betonte. Das friedliche 
Zusammenleben mit der dort lebenden 
arabischen Bevölkerung sollte Vorbild 
für die friedliche Entwicklung des ge-
samten vorderen Orients sein. Die Zu-
sammenarbeit des jüdischen Staates 
mit der arabischen Bevölkerung wird 
zwar in der Erklärung ausdrücklich be-
tont, doch was ist daraus geworden, so 
fragten wir und wie sieht die Realität 
aus? Dr. Maaß betonte abschließend, 
dass die Unabhängigkeitserklärung 
beinhaltet: "Der Staat Israel ist bereit, 
seinen Beitrag zur Zusammenarbeit zu 
leisten bei gemeinsamen Bemühungen 
um den Fortschritt des gesamten Na-
hen Osten." Dank an die Tagungslei-
tung Willi Rojek, Ursula Stolle und Sieg-
fried Aulich, der auch die Andachten 
hielt. Für alle war es ein hochinteres-
santes Wochenende. 
 

Ruth Aich 
 
 

Familientagung der Evang. Arbeit-
nehmerschaft 
 

"Nicht nur fort sollt ihr Euch pflanzen, 
sondern hinauf!"  
 

So lassen sich die "Ereignisse" der Wo-
chenendtagung im Bildungszentrum 
Schwarzwaldhotel "Hohritt" in Sas-
bachwalden beschreiben, die in Koope-
ration der ean Gruppen Weingarten, 
Menzingen, Unteröwisheim, AK Familie 
und Lahr stattfand. Hohe Anerkennung 
geziemt dem Organisator und Leiter, 
Sozialsekretär Siegfried Aulich für die 
gute Organisation, für die Auswahl der 
Themen und hochkarätigen Referenten, 
wie auch für die Gottesdienste und An-
dachten. Es wurde uns Teilnehmern 
bewusst gemacht, was die Zukunftsfor-
schung zum Thema "Lebenschancen 
zukünftiger Generationen“ bringen wird. 
Vollgepackt mit Prognosen wurde 
man zum Staunen, ja zu Erschauern 
gebracht; doch es wurden auch Mög-
lichkeiten aufgezeigt, was die demogra-
fische Herausforderung bringt. "Das 
Alter hat viele Gesichter", darüber r e -
f e r i e r t e  zum Auftakt S. Aulich.  E r 
ließ erahnen, was auf uns zukommt.  
Mit Blick auf die Vergangenheit und Ge-
genwart referierte Dr. Bernd Eggen  
vom Statistischen Landesamt Stutt-

gart, zum Thema "Familie gestern - 
heute - morgen". Er machte deutlich, 
dass die traditionellen Strukturen, Beruf 
oder Familie, zur Kinderlosigkeit geführt 
haben und auch finanzielle Probleme 
nicht unbedeutend sind. Der Referent 
wörtlich, "die Entwicklung wurde ver-
pennt“. Dem gegenüber stellt in seinem 
Vortrag Prof. Dr. Bernhard Schäfers, Karls-
ruhe, "Die Entwicklung ö konomischer 
und sozialer Randbedingungen für die 
zukünftigen Generationen", d a r .  Er 
sprach vom gravierenden Wandel, be-
sonders von der dramatischen Entwick-
lung in der Rentenversicherung, der Ein-
kommens- und Vermögenssituationen. 
Er sprach in seinem historischen Rück-
blick die Auswirkungen von Finanzkrisen 
an. Im Verhältnis der Generationen zu-
einander sehen die Soziologen ein 
grundlegendes Element einer allgemei-
nen sozialen und kulturellen Dynamik. 
Hierzu gehöre auch, dass nie zuvor in 
der Geschichte drei Generationen 
gleichzeitig lebten. Es werde offenkun-
dig, dass der traditionelle Generationen-
vertrag sehr bald nicht mehr erfüllt wer-
den kann. Wörtlich sagte der Referent: 
"An die Politik sind in diesem Zusam-
menhang Vorwürfe zu richten, sie hat 
einiges falsch gemacht im Hinblick auf 
die Familienfreundlichkeit". Erst durch 
Gerichtsurteile wurde das Bewusstsein 
gefördert, das Änderungen im Hinblick 
auf die ökonomische Situation der Fa-
milien wichtig sind. Prof. Dr. Schäfers 
machte anhand von Tabellen auf die 
Probleme der Überschuldung aufmerk-
sam und auf die Auswirkungen der so-
zialen Randbedingungen der heran-
wachsenden Generationen. Es wurden 
die Auswirkungen von Einkind- und 
Mehrkindfamilien angesprochen. Im 
Alter können heute viele nicht mehr mit 
Pflege und Unterstützung durch die 
Kinder rechnen. Die anschließenden 
Diskussionen waren sehr interessant. 
Neue Aspekte, bzw. Aussichten, brach-
ten die beiden jungen Wissenschaftler 
vom Institut für Gerontologie, Heidel-
berg, Michael Bolk und  Jörg Hinner 
ein. Erstmalig hörte man von einem 
Weltaltenplan und dessen praktische 
Umsetzung. Die Auswirkungen auf die 
Arbeitswelt betrachtete Herr Hinner. Er 
stellte die Wichtigkeit von Evidenz in 
der Politikgestaltung dar.  Die ausführli-



- 7 - 

chen Diskussionen über Lösungsstra-
tegien ermutigten alle Teilnehmer, die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse wirken 
zu lassen. Ein Umdenken ist wichtig 
und ist hoffnungsvoll, getreu der Er-
kenntnis: "Wo Gefahr ist, wachst das 
Rettende auch". 
 

Ruth Aich 
 
 
 

Armut in Freiburg! 
 

Die Herbsttagung der ean-Gruppe Frei-
burg und der EOP Colmar 

 

Am Samstag, dem 18. Oktober trafen 
sich Mitglieder und Freunde der ean 
und EOP zur diesjährigen Herbsttagung 
in der Maienstraße in Freiburg. Die 
Veranstaltung war diesmal ehrenamt-
lich vorbereitet worden. Besonderer 
Dank gilt vor allem Sabine und Joachim 
Keim, die viel Mühe und Zeit investier-
ten, damit für alles gesorgt war und die 
Teilnehmer rundum zufrieden sein 
konnten.  
Nach der Begrüßung und einem kurzen 
Referat über die Besonderheiten des 
Stadtteils Wiehre stellte Pfarrer Jean-
Jacques Dietsch eine sozialethische 
Betrachtung zum Thema 'Armut' an. Er 
erinnerte an die Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte, die vor 60 Jahren 
in Paris verabschiedet worden war. Sie 
gilt als heimliche Verfassung für alle 
Völker und Nationen. Zwei Lieder, de-
ren Texte an die 25 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer verteilt wurden, runde-
ten seinen Beitrag ab. 
Anschließend gab es eine kurze Vor-
stellungsrunde, bevor Martin Klauss mit 
seinem Vortrag über den 'Runden 
Tisch' in Freiburg begann. Martin 
Klauss arbeitet als Lehrer in Furtwan-
gen und unterstützt den 'Runden Tisch', 
an dem zu 80-90% ALGII-Empfänger 
beteiligt sind. Das Anliegen des Bünd-
nisses ist lediglich, die Rechte der 
ALGII-Empfänger einzufordern. Dreimal 
wöchentlich ist man vor der ARGE (Zu-
sammenlegung von Arbeitsagentur und 
Sozialamt) Freiburg mit einem Boller-
wagen präsent. Betroffene können sich 
dort informieren und manchmal kommt 
es sogar vor, dass Unstimmigkeiten mit 
Mitarbeitern der ARGE gleich im An-
schluss an das vorhergehende Ge-
spräch miteinander geklärt werden.  
Derzeit bemüht man sich darum, ein 

Sozialticket für Freiburg und die Region 
durchzusetzen. Hierbei handelt es sich 
um eine Ergänzung zum FreiburgPass, 
die den Nahverkehr auch für Benachtei-
ligte bezahlbar machen soll. Martin 
Klauss wies darauf hin, dass Armut in 
Deutschland in der breiten Öffentlich-
keit kaum wahrgenommen wird.  
Entsprechende Informationen in den 
Massenmedien findet man eher selten. 
Eine Artikelserie in der Badischen Zei-
tung gab aber kürzlich eine umfassen-
de Übersicht über die verschiedenen 
Ursachen und Aspekte des Problems.  
Zur Mittagszeit wurde der herbstlich 
dekorierte Tagungsraum verlassen. Wir 
gingen zum Essen in das Restaurant 
'Tram', welches in früheren Zeiten das 
Stammlokal der Freiburger Straßen-
bahnfahrer war.  
Joachim Keim führte die Tagungsteil-
nehmer bei sonnigem Herbstwetter mit 
vielerlei Erläuterungen zu Persönlich-
keiten, Gebäuden und Geschichte auf 
den Lorettoberg. Zurück in der Maien-
straße wurde bei Kaffee und Kuchen 
teilweise kontrovers über das Thema 
der Tagung diskutiert. Ein Satz aus der 
neuen Nachhaltigkeitsstudie des Wup-
pertal Instituts kann vielleicht auch als 
Resumee der Diskussion gelten: "Wer 
für Armutslinderung eintritt, ohne in 
Reichtumslinderung einzuwilligen, be-
treibt nichts weiter als Spiegelfechterei." 
Dies gilt natürlich ebenso für Armut in 
den Entwicklungsländern.  
Abschließend machten sich die Teil-
nehmer Gedanken über das Schwer-
punktthema der nächsten Tagungen. 
Es wurde beschlossen, sich mit dem 
Thema 'Frieden' auseinanderzusetzen. 
Eine Besucherin aus Colmar hatte ihre 
Mundharmonika mitgebracht und nach 
einigen kleinen musikalischen Beiträ-
gen, zu denen auch gesungen wurde, 
war es an der Zeit, sich auf den Heim-
weg zu machen. An dieser Stelle 
nochmals ein herzliches Dankeschön 
an alle, die zum Gelingen der Veran-
staltung beigetragen haben und hier 
nicht namentlich erwähnt sind.  
 

Roland Reihs 
 



- 8 - 
 

Bericht der Tagung  
Werte für eine soziale und gerechte 
Welt - Globalisierung neu denken 
vom 14. - 16.11.08 im Haus der Kirche  
Bad Herrenalb  
 

„50 Jahre ean“ 
 
Am Freitagabend nach der Begrüßung des 
ean Vorsitzenden Wilhelm Rojek und Aka-
demiedirektor Siegfried Strobel referierte 
Klaus Heidel, Werkstatt Ökonomie Hei-
delberg, über „Globalisierung als Heraus-
forderung“, auch als Herausforderung für 
die Kirchen. Anhand von viel statistischem 
Material verdeutlichte er die Zusammen-
hänge, von Entwicklung und Ernährung, 
Bildung und Armut. Dabei wurde deutlich 
wie groß die Unterschiede in der Entwick-
lung von Afrika und Asien sind. In dreizehn 
Thesen fasste er seine Analyse zusam-
men. Hauptthese war: Die Globalisierung 
ist von Widersprüchen gekennzeichnet. 
Besonders die Liberalisierung der Fi-
nanzmärkte hat zur Bedrohung ganzer 
Volkswirtschaften geführt. Die globale Ö-
konomisierung durchsetzt alle Lebensbe-
reiche, sodass die politische Herausforde-
rung darin besteht, das Primat der Politik 
vor jeglicher Ökonomie wiederzugewinnen 
und auch durchsetzen. 
Die Ausführungen forderten zur Diskussi-
on heraus. Die Moderation hatte Willy Ro-
jek, Vorsitzender der ean-Baden. 
 
Johannes Küster, Brot für die Welt, stellte 
am Sonntagmorgen die neue Studie, Zu-
kunftsfähiges Deutschland vor. Diese legt 
in der Einleitung ernüchternd fest, dass 
grundlegende Veränderungen im Umgang 
mit der Natur trotz großer politischer An-
strengungen, Politik nachhaltig zu gestal-
ten, noch nicht erreicht wurden. Im Großen 
und Ganzen hat sich Deutschland im Ver-
gleich zu 1996 nicht weit genug in Rich-
tung einer nachhaltigen Gesellschaft be-
wegt. Vor allem aber global sind die Fort-
schritte dürftig: Die Artenvielfalt nimmt 
nicht nur in Deutschland sondern weltweit 
dramatisch ab. Der CO2-Gehalt in der At-
mosphäre steigt weiter an. In den meisten 
Entwicklungsländern wächst die Armut. 
Der wirtschaftliche Aufschwung in den 
Schwellenländern geht mit einer starken 
Umweltzerstörung einher und führt zu ei-
ner größer werdenden sozialen Ungleich-

heit. Die Aufholjagd im Wirtschaftswachs-
tum verstärkt den Druck auf die Umwelt. 
Eine notwendige Kooperation zwischen 
den Ländern des Nordens mit denen des 
Südens scheitert oft daran, „dass der Nor-
den ungebrochen seine strukturelle Macht 
in der Finanz-, Handels- und Entwick-
lungspolitik zu ungunsten des Südens 
ausspielt“ (BUND et al. 2008). Verursacher 
des Klimachaos und der Biodiversitätsver-
luste sind in erster Linie die Länder des 
Nordens, während die Länder des Südens 
von dessen Folgen am härtesten getroffen 
werden. Hauptursache ist, wie an vielen 
anderen Stellen, der Markt, der weder in 
der Lage ist den Naturverbrauch auf ei-
nem angemessenen Niveau zu halten, 
noch eine faire Verteilung der Güter unter 
den Marktteilnehmern und darüber hinaus 
herzustellen. Er ist „blind für die Sache der 
Ökologie, wie auch der Gerechtigkeit“ 
(BUND et al. 2008). Die Menschenrechte, 
wie auch die ökologischen Grenzen zu 
wahren, ist das Kernprogramm der Nach-
haltigkeit. Angesagt ist nicht mehr Wachs-
tum, sondern Wandel. Die anschließende 
Diskussion wurde von Roland Reihs, ean- 
Vorstandsmitglied moderiert. 
 
Prof. Dr. Traugott Jähnichen sprach an-
schließend zum Verständnis von Gerech-
tigkeit aus theologischer und sozialethi-
scher Sicht. Gerechtigkeit, so sagte er, ist 
ein vieldeutiger Begriff, der theologisch, 
individual- und sozialethisch auszulegen 
ist. Jähnichen stellte Kriterien sozialer Ge-
rechtigkeit vor. Gerechtigkeit als Regel 
umschreibt das Ziel einer guten Ordnung 
der Gesellschaft, die Art und Weise, in der 
die Gesellschaft ihren Gliedern Rechte 
und Pflichten zuteilt. Grundlegend ist die 
Dimensionen der Teilhabe-, der Befähi-
gungs-, und der Bedarfsgerechtigkeit als 
Basis, sowie aufbauend die Dimension der 
Tauschgerechtigkeit und schließlich die 
Mitweltgerechtigkeit. Sein Modell eines 
„Hauses der Gerechtigkeit“ konnte das 
Gesagte sehr anschaulich darstellen.  
Eine Ausgrenzung von Einzelnen oder 
bestimmten Gruppen von Menschen steht 
daher in einem diametralen Widerspruch 
zum christlichen Menschenbild. 
 
Die anschließende Diskussion geleitet von 
Siegfried Aulich, Sozialsekretär (KDA), 
rückte noch einmal den Begriff und die 
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politische Praxis der Teilhabegerechtigkeit 
in den Mittelpunkt. Die Spaltung der Ge-
sellschaft wurde angesprochen, die Ver-
antwortung der Kirchen und die Bedeu-
tung des gemeinsamen Sozialwortes wa-
ren weitere Themen. 
Ein Höhepunkt der Tagung war der Vor-
trag von Prof. Dr. Dr. Franz Josef Ra-
dermacher am Samstagnachmittag. Ihn 
moderierte Akademiedirektor Siegfried 
Strobel. Die Positionen von Prof. Rader-
macher und auch sein Engagement für 
eine globale gerechte Weltordnung sind 
hinreichend bekannt. Auch er sah in der 
reinen Ökonomisierung ein grundsätzli-
ches Problem globaler Werteentwicklung. 
Ohne eine gute Regulierung der Märkte 
des digitalen Kapitalismus werde es kei-
nen globalen Fortschritt mehr geben. Sein 
Schlagwort lautete: Ökosozial statt markt-
radikal. Diese Sicht ziele auf einen balan-
cierten Mittelweg zwischen Planwirtschaft 
und Marktfundamentalismus und knüpfe 
an die Erfolge der sozialen Marktwirtschaft 
an und entwickle sie weiter zu einer globa-
len Strategie eines (bescheideneren) 
„Wohlstands für alle“. Spannend war der 
Aspekt, wie unter den neuen Herausforde-
rungen mit dem Postulat eines immer grö-
ßeren Wachstums umgegangen werden 
müsse. Seine Antwort, die besonders in 
der anschließenden lebhaften Diskussion 
heraus kam war: Ja, wir brauchen Wachs-
tum. Die Forderung eines Nullwachstums 
missachte elementare ökonomische Ein-
sichten. Aber wir brauchen viel mehr ein 
„entmaterialisiertes Wachstum“, weil das 
materielle Wachstum schon längst seine 
natürlichen Grenzen überschritten habe. In 
diesem Zusammenhang verwies er auf die 
Vorschläge des auch von ihm initiierten 
„Global Marshall Plan“, ein Konzept für 
eine „Welt in Balance“ und forderte die 
ZuhörerInnen auf, sich damit auseinan-
derzusetzen.  
Einen wesentlicher Punkt des Programms 
stellten die drei Arbeitsgruppen dar, die 
von Mitgliedern des ean-Vorstandes gelei-
tet wurden. 
 
Gruppe 1.  
Menschenrechte als wesentliches Moment 
globaler Wertebildung. 
Hier wurde in der Diskussion deutlich, 
dass die 1948 formulierten Menschenrech-
te und die UN-Sozialcharta von 1966 als 

Konsens fast aller Völker eine kostbare 
Grundlage darstellten. Ihre Umsetzung 
hinke jedoch ihrem ursprünglichen An-
spruch weit hinterher. Es gelte, so beton-
ten die Teilnehmer, die Menschenrechte 
weiter zu entwickeln. Dies wäre auch die 
Aufgabe der klassischen sozialen Bewe-
gungen und der NGO’s. Hier müssten sich 
aber noch mehr Bürger und auch die Kir-
chen engagieren, betonte Frau Werfl vom 
Attac. Ergebnis der Arbeitsgruppe war:  
Die Menschenrechte als weltumspannen-
der Konsens im Blick auf das, was zu ei-
nem guten Leben gehört und jedem Men-
schen zusteht, sind eine wertvolle Grund-
lage, die auch nach 60 Jahren an ihrer 
Bedeutung nichts eingebüßt haben. 
 
Gruppe 2  
„Regiogeld und globale Wirtschaft“. 
Als ein konkretes Beispiel für mögliche 
Veränderungen im Finanzsektor wurde 
von Richard Krauch vom „Ortenauer“ die 
Idee von Regiogeld dargestellt. Die Dis-
kussion zeigte deutlich, dass diese Idee, 
die auch schon viele praktische Umset-
zungen gefunden hat, durchaus eine Mög-
lichkeit darstellt, der Globalisierung eine 
qualifizierte Regionalisierung entgegenzu-
setzen. Den Gruppenmitgliedern war wich-
tig, dass die Werte, die regional gelebt 
werden, sich auch im Verhältnis zum Geld 
widerspiegeln müssen. Das Regiogeld 
erschien als eine Möglichkeit. Allerdings 
wurde auch deutlich, dass die „Regiogeld“-
Bewegung noch sehr in ihren Kinderschu-
hen steckt und auch bei beachtlichen 
punktuellen Erfolgen einzelner Regiowäh-
rungen, wie dem „Chiemgauer“, diese auf 
absehbare Zeit nicht die Bedeutung errei-
chen werden. Aber sie haben die Möglich-
keit, für das Werte-Thema „Geld“ zu sen-
sibilisieren und die BürgerInnen an regio-
nalen Wirtschaftsleben zu beteiligen  
Gruppe 3  
„Fair handeln - fair kaufen“ 
Ein weiteres Beispiel für ein werteorientier-
tes Verhalten wurde über die Möglichkei-
ten des fairen Handels diskutiert. Sehr 
deutlich wurden hierbei das hohe Enga-
gement und die Identifikation, welches die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dieser 
Arbeit auszeichnet.  
Deutlich wurde auch, dass die Rolle des 
Konsumenten für die künftige ökonomi-
sche Werteentwicklung eine herausragen-
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de Rolle spielen wird. Fairer Handel ist 
eine Handelspartnerschaft, die auf Dialog, 
Transparenz und Respekt beruht und 
nach mehr Gerechtigkeit im fairen Handel 
strebt. Durch bessere Handelsbedingun-
gen und die Sicherung sozialer Rechte für 
benachteiligte ProduzentInnen und Arbei-
terInnen – insbesondere in den Ländern 
des Südens – leistet der faire Handel ei-
nen Beitrag zu nachhaltigen globalen Ent-
wicklungen. Fairhandelsorganisationen 
engagieren sich – gemeinsam mit den 
VerbraucherInnen – für die Unterstützung 
der ProduzentInnen, die Bewusstseinsbil-
dung sowie die Kampagnenarbeit zur Ver-
änderung der Regeln und der Praxis des 
Konventionellen Welthandels. 
 
Insgesamt leisteten die Arbeitsgruppen 
den Beitrag, den die Veranstalter im Ge-
samtduktus der Tagung, ihnen zugedacht 
hatten. Sie sollten konkretisieren, Proble-
me und Lösungsansätze sichtbar und er-
lebbar machen. Die Begegnung mit Men-
schen, die diese Modelle vertraten, war 
ein gutes „Antidepressivum“ gegen die 
manchmal aufkommende resignierte 
Stimmung, man könne angesichts der glo-
balen Probleme doch nichts machen.  
 
Der Sonntag stand unter dem Schwer-
punkt „50 Jahre ean Baden“. 
Viele Teilnehmer konnten den Festtags-
gottesdienst mit der eindrücklichen Predigt 
von OKR Dr. Michael Nüchtern erleben. 
Danach wurde das Jubiläumsbuch vorge-
stellt. Anschließend wurden verdiente und 
langjährige Mitarbeiter geehrt. Sie konnten 
das Jubiläumsbuch, einen Bildband und 
eine Flasche Wein mitnehmen. 
Den ean Mitgliedern, 
Edgar Wörner, Karl Rehm, Elfriede Gei-
ßer, Ruth Aich, Martha Feldmann, Manfred 
Fitterer, Heinz Hartmann, Martha Klein-
hans, Wolf Schuster, Joachim Keim, Gise-
la Kloss, Heide Ockert, Armin Fettke und 
Martin Friedrich, wurde stellvertretend für 
viele andere Mitarbeitern gedankt. 
Dieser festliche Akt wurde musikalisch 
umrahmt von der Karlsbader Swingband. 
Den abschließenden Vortrag von  
Dr. Hans-Gerhard Koch, stellte noch 
einmal eine gute Zusammenfassung der 
Tagungsbeiträge dar. Durch Rückblicke 
auf die letzten Jahrzehnte von Sozialpolitik 
zeigte er an Beispielen die Zusammen-

hänge auf, gab aber auch Denkanstöße 
für die Zukunft. Ein besonderes Bonbon 
mit höchster Tagesaktualität war sein 
Verweis auf die Verfassung des Landes 
Südbaden (!) die 1947 formulierte:  Art. 
37. Jedermann hat ein Recht auf Arbeit, 
Art. 41. Das Arbeitsentgelt muss der Leis-
tung entsprechen und zum Lebensbedarf 
für den Arbeitenden und seine Unterhalts-
berechtigten ausreichen. Art. 43. Die Ord-
nung des Wirtschaftslebens muss den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit entspre-
chen. Das Ziel ist die Gewährleistung ei-
nes menschenwürdigen Daseins für alle. 
Art. 45. Kann der Wirtschaftszweck besser 
ohne Eigentum des Unternehmers an 
Produktionsmitteln erreicht werden, oder 
widerstreitet die Ausübung des Eigen-
tumsrechtes dem Gemeinwohl, so sollen 
Betriebe des Bergbaues der Eisen- und 
Stahlerzeugung, der Energiewirtschaft und 
des Verkehrswesens durch Gesetz in Ge-
meineigentum überführt werden.  
Dr. Koch schloss mit diesem historischen 
Beispiel den Bogen zu den heutigen Be-
mühungen einer werteorientierten Politik 
im globalen Maßstab. Wie solche Werte 
gelebt werden können formulierte er in 
seinen Schlussfolgerungen, die hier zitiert 
seien.  
„Die Bürgerinnen und Bürger sind aufgeru-
fen, Geschichte demokratisch mitzugestal-
ten. Vier Richtungen will ich andeuten, für 
die wir uns engagieren könnten: 
Erstens: Wir dürfen nicht zulassen und 
nicht daran mitwirken, dass weiter so wie 
heute noch Energie verschwendet und die 
Natur zerstört wird. Zweitens: Wir dürfen 
nicht dulden, dass in unserem reichen 
Land und vor seinen Toren immer mehr 
Menschen verarmen. Drittens: Wir dürfen 
unseren Staat  nicht weiter aushöhlen und 
privatisieren. Viertens: Wir werden alles 
dafür tun müssen, dass Kinder in unserer 
Gesellschaft keine Last und kein Risiko 
mehr sind, sondern eine Freude und ein 
Reichtum.“ 
Einen prägnanteren Abschluss der gehalt-
vollen Tagung hätten sich der Veranstal-
ter, der KDA Baden mit seinen Kooperati-
onspartnern, der ean Baden und der E-
vangelischen Akademie nicht vorstellen 
können.  
Siegfried Aulich, Sozialsekretär, KDA Ba-
den  
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ACA-Bundesdelegiertenversammlung  
Wahlen am 17.1.09 in Bad Honnef 
 
Anwesend: ca. 50 Delegierte aus KAB , Kol-
ping , BVEA, die aus den Verbänden oder 
Kraft Amtes als Vors. der Landes ACA dele-
giert waren. 
 
Die ACA und ihre Mitglieder hatten ca. 50% 
an Stimmenzuwachs bei den letzten Sozial-
wahlen. Das bedeutet mehr Vertreter in den 
Verwaltungsorganen, Widerspruchsaus-
schüssen, Versichertenälteste und ehrenamt-
liche Richter. Trotz vieler Kritik an den Sozi-
alwahlen, werden diese wie bisher 2011 
durchgeführt und die Verbände sind aufgeru-
fen zu informieren und zu den Wahlen die 
Menschen zu bewegen. 
Leider sind bei vielen Verantwortlichen in der 
Kirche und auch der Politik die Bedeutung der 
Selbstverwaltungsorgane in den Sozialversi-
cherungen und die Sozialwahlen nicht klar. 
Da muss noch viel Aufklärungsarbeit geleistet 
werden. 
Die ean Baden ist in der ACA BW gut einge-
bunden. 
Der KDA und die Landeskirche, wie auch die 
Verantwortlichen in der EKD sollten die politi-
sche Einflussnahme und auch Mitgestaltung 
im Bereich der Sozialversicherung durch die 
kirchlichen Verbände und ihre Mitarbeiter 
nicht unterschätzen. Die Kath. Verbände ha-
ben bei den jetzigen Wahlen alle wichtigen 
Position mit hauptamtlichen kompetenten 
Funktionären besetzt. 
Die Evang. Kirche täte gut daran die Verbän-
de zu unterstützen und den Einfluss und die 
Mitgestaltung nicht zu vernachlässigen. 
 
Für 2009 und 2010 wäre wünschenswert, 
wenn die ean-Baden für die Sozialwahlen ei-
nen Zuschuss erhalten könnte. 
 
Siegfried Aulich 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das ean Buch ein gutes Geschenk! 
 
Anlässlich ihres 50. Jubiläums hat die ean- 
Baden ein besonderes Buch herausgebracht. 
Das etwas andere Lesebuch mit vielen Zeit-
zeugen und Dokumenten der ean –Arbeit, 
auch über die Grenzen Badens hinaus, hat 
den Titel: Für eine soziale Gesellschaft.  
Lesenswert macht das Buch gerade die klei-
nen Berichte und Schilderungen, wie Evange-
lische ArbeitnehmerInnen sich für Gerechtig-
keit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung 
einsetzen. Das Buch mit 144 Seiten und vie-
len Fotos ist bei der ean-Geschäftstelle, Blu-
menstr.1-7, 76133 Karlsruhe, Tel 0721-9175-
364 oder bei den ean-Gruppen vor Ort, erhält-
lich. Es kostet 5,00 € zuzüglich Portokosten. 
 
Anmerkungen zum SÜDKURIER - Bericht 
vom Freitag, 7. November und die Wer-
bung für den verkaufsoffenen Sonntag am 
9. November 2008 
 
Menschen, welche sich noch einen Rest von 
Mitgefühl und Respekt für Opfer politischer 
Verfolgung bewahrt haben, scheinen hierzu-
lande zu einer verschwindenden Minderheit 
zu gehören. Am 9. und 10. November 2008 
jährt sich die Pogromnacht von 1938 zum 
siebzigsten Mal. Synagogen brannten, jüdi-
sche Geschäfte wurden geplündert, 91 Men-
schen ermordet. Diese Verbrechen an jüdi-
schen Mitbürgern geschahen öffentlich. An 
Dietrich Bonhoeffer, nach welchem in Singen 
eine evangelische Gemeinde genannt wurde, 
erinnern wir uns gerade deshalb, weil er zu 
den Wenigen gehörte, die gegen die national-
sozialistische Barbarei protestierten. Anderer-
seits wurde in Deutschland nach dem verlo-
renen Krieg Jahr für Jahr daran erinnert, dass 
das Einverständnis mit dem Pogrom an den 
Juden die Wege zu ihrer Vernichtung ange-
bahnt hat. Alle Parteien des Bundestages ha-
ben jetzt eine Erklärung gegen den Antisemi-
tismus verabschiedet. Und dennoch kann das 
alles vergessen und verdrängt werden oder 
fällt gleichgültiger Routine zum Opfer.  
Dietrich Bonhoeffer wurde soeben vom Chef 
des Wasserkraftverbandes im Südwesten, 
Martin Lüttke, als „ganz gewöhnlicher Lan-
desverräter“ bezeichnet. Darüber erhob sich 
vernehmbare Empörung. Aber warum lädt 
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Singen am 9. November statt zu einer Ge-
denkveranstaltung zu einem verkaufsoffenen 
Sonntag ein? Warum wird dieser offene Af-
front gegenüber den trauernden Opfern des 
Nationalsozialismus nicht untersagt? Bert 
Brecht äußerte in der unmittelbaren Nach-
kriegszeit: „Der Schoß ist fruchtbar noch, aus 
dem das kroch“. Ist dieser Geist immer noch 
lebendig oder handelt es sich um „ganz nor-
male“ Gleichgültigkeit? Vielleicht haben sich 
die Veranstalter und Genehmigungsinstanzen 
für diesen verkaufsoffenen Sonntag einfach 
nichts dabei gedacht?  
Dr. Heinz Kapp, Singen 
 
Dank an Andreas Schächtele 
 
Auf der ean-Mitgliederversammlung am 
12.4.08 stellte aus beruflichen Gründen And-
reas Schächtele sein Amt als erster Vorsit-
zender zur Verfügung. In seiner Amtszeit 
stellte sich die ean auf eine neue Grundlage 
und aktivierte ihre Öffentlichkeitsarbeit. Des 
Weiteren engagierte sich die ean bei der 
Neuausrichtung des Bundesverbandes der 
Evangelischen Arbeitnehmerorganisationen 
BVEA und arbeitete aktiv bei der ACA mit. 
Viel Zeit erforderten auch die Vorbereitungen 
des 50. Jubiläums der ean Baden.  
Die Landesleitung und der Vorstand danken 
Andreas Schächtele für seine Tätigkeit und 
sein Engagement. Seine Geduld und Ruhe 
bei Problemen war uns eine große Hilfe. And-
reas Schächtele wird der ean auch weiterhin 
verbunden bleiben und sich engagieren. 
 
ean- Mitglieder sind Ehrenamtliche Richter 
 
Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Arbeit-
nehmerorganisationen ACA kann ehrenamtli-
che Richter/in an den Arbeits- und Sozialge-
richten in Baden-Württemberg vorschlagen. 
Ehrenamtliche Richter/in haben eine wichtige 
Funktion in unserem Rechtssystem und sind 
bei den Urteilsfindungen und der Rechtspre-
chung gemeinsam mit dem Hauptamtlichen 
Richter/in gleichberechtigt. Neu berufen sind 
unsere ean Mitglieder Andreas Schächtele, 
als Ehrenamtlicher Richter beim Arbeitsge-
richt Karlsruhe, Matthias Hörr als Ehrenamtli-
cher Richter am Sozialgericht Heidelberg. 
Andere ean- Mitglieder wie Sven Osswald 

sind Versichertenälteste im Enzkreis und 
Friedhelm Tscherter, Ehrenamtlicher Richter 
Arbeitsgericht Offenburg, und Siegfried Au-
lich, Ehrenamtlicher Richter, Sozialgericht 
Karlsruhe, beide vorgeschlagen von verdi. 
 
Die Mobbing-Hotline Baden-Württemberg 
 
Die zunehmende Häufigkeit von Befindlich-
keitsstörungen, psychischen und somatischen 
Erkrankungen durch Konflikte am Arbeitsplatz 
bis hin zu Mobbing - Prozessen, hat die Deut-
sche Rentenversicherung Baden-
Württemberg veranlasst, das Forschungspro-
jekt‚ Implementierung einer Mobbing-Telefon-
Hotline zur Beratung bei Konflikten am Ar-
beitsplatz’ an der Rehaklinik Glotterbad zu ini-
tiieren. Das Forschungsprojekt hat zum Ziel, 
Folgekosten, die im Rahmen von Mobbing 
entstehen, zu reduzieren und wichtige An-
haltspunkte für die weitere Präzisierung stö-
rungsspezifischer Therapiekonzepte für die 
Rehabilitation, sowie Erkenntnisse für geeig-
nete Präventionsmaßnahmen zu gewinnen. 
Dem Projekt sind zur fachlichen Beratung und 
Unterstützung ein Beirat und ein Kuratorium 
zur Seite gestellt, dessen Mitglieder die evan-
gelische und katholische Kirche, Sozialpart-
ner, Wirtschaftsverbände, Krankenkassen, 
Unfallversicherung und Rentenversicherung, 
engagierte Unternehmen, sowie das Ministe-
rium für Arbeit und Soziales Baden-
Württemberg repräsentieren. 
Die Mobbing-Hotline Baden-Württemberg 
0180-2-6622464 und die Mitglieder des Mob-
bing-Netzwerkes Baden-Württemberg bieten 
allen Rat- und Hilfesuchenden in Baden-
Württemberg bei Konflikten am Arbeitsplatz, 
täglich von Montag bis Sonntag, 24 Stunden 
lang eine telefonische Erstberatung und Kri-
senintervention an. Dabei erhalten die Betrof-
fenen eine erste Einschätzung der vorgetra-
genen Konfliktsituation, Hinweise für das wei-
tere Vorgehen, sowie auf Wunsch Adressen 
von regionalen Beraterinnen und Beratern, 
Therapeuten und Therapeutinnen. 
Für Interessierte werden auf der eigenen 
Homepage www.mobbing-hotline-bw.de ak-
tuelle Informationen zum Thema zur Verfü-
gung gestellt. 
Siegfried Aulich 
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19.Fahrradtour“ Rund um den Chiemsee 
 
Seit 19 Jahren bietet die ean an Pfingsten ei-
ne Radtour an. Viele Teilnehmer sind schon 
von Anfang dabei und haben schon viele 
schöne Strecken und Gegenden in Deutsch-
land erfahren. Die diesjährige Radtour ist 
schon ausgebucht. Wir bitten um Verständnis 
und empfehlen bei allen ean Veranstaltungen 
bzw. Tagungen frühzeitige Anmeldung. 
 
 
Ökumenische Sozialtage in Südbaden 
 
Die Kath. Arbeitnehmerbewegung und die 
ean als befreundete Organsiationen haben 
schon eine lange Tradition der Zusammenar-
beit bei vielen Veranstaltungen und Aktionen.  
Es sei hier der 1. Mai erwähnt, die ACA und 
die Sozialwahlen und einzelne Abendveran-
staltungen. Diese Jahr werden vom15.-31-11-
09 die Südbadischen Sozialtage ökumenisch 
durchgeführt. Die ean wird für zwei Veranstal-
tungen verantwortlich sein, eine am 27.11.09 
in Singen und am 30.11.09 in Offenburg. Ein 
gemeinsames, ausführliches Programm wird 
rechtzeitig veröffentlicht. Doch merken Sie 
sich schon die Termine vor.  
 
Anmeldungen zu ean Tagungen  
 
Wir bitten Sie uns die Arbeit zu erleichtern, 
indem Sie uns und den KollegInnen die An-
meldekarten deutlich und vollständig ausfül-
len und die vorgegebene Anmeldefrist einhal-
ten. Denken Sie daran, dass unsere Tagun-
gen über das Veranstaltungsmanagement 
des Referates bearbeitet werden. 
Auch die Tagungshäuser wollen frühzeitig 
disponieren. 
 
Stolpersteine 

 
Der Kölner Künstler Gunter Demnig erinnerte 
bereits in über 300 deutschen Städten an Op-
fer der NS-Zeit, indem er Messingtafeln mit 
Namen und Lebensdaten auf dem Trottoir vor 
dem letzten Wohnsitz der Verfolgten einge-
lassen hat.  
Die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 
(ACK) in Singen lädt am Mittwoch, dem  

25. März 2009 um 19:30 Uhr zu einer ge-
meinsamen Informationsveranstaltung über 
das Projekt STOLPERSTEINE in die Dietrich-
Bonhoeffer-Gemeinde, Beethovenstraße 50 
in Singen ein.  
Am Podiumsgespräch beteiligen sich die 
Pfarrer Paul Wassmer und Hans Peter Storz 
für die einladende ACK. Herr Hendrik Riemer 
berichtet, wie das Projekt in Konstanz bisher 
verlaufen ist. Anschließend erzählt Pfarrerin 
Bärbel Wassmer von einigen Schicksalen der 
Verfolgten des Nazi-Regimes in Singen nach 
der von der Geschichtswerkstatt herausgege-
bene Broschüre „Seid letzmals gegrüßt“.  
Dr. Heinz Kapp berichtet über die von der 
Stadtarchivarin Reinhild Kappes erforschten 
jüdischen Geschäftshäuser in der Singener 
Scheffelstraße. Die Informationen sollen dazu 
dienen, die Gremien der Stadt Singen und der 
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen zur 
Mitwirkung beim Einbringen von Stolperstei-
nen in Singen zu gewinnen. In einem ab-
schließenden Gespräch soll mit der Stadt 
Singen die weitere Vorgehensweise erörtert 
werden.  
 
Dr. Heinz Kapp, Singen 
 
 
Berichte für Infobriefe 
 
Wir freuen uns über Berichte und Anregungen 
und bitten Sie uns diese als Word Dateien zu 
senden. 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ean Mitglieder, die geehrt wurden bei der Jubi-
läumstagung Bad Herrenalb Nov. 2008 
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ean Wander- und Kulturreise nach Frammersbach / Bayern vom 06. bis 13. September 2008 

 

 
Samstag, 06.09.2008: 

 

Unsere diesjährige ean Wanderwoche führt uns nach  

Mainfranken, einem Gebiet etwa von Bamberg über 

Würzburg bis Aschaffenburg, das eigentlich der Regie-

rungsbezirk "Unterfranken"ist. Um kurz nach 10:00 Uhr 

fährt unser Zug ab und knapp sechs Stunden später sind 

wir in Partenstein, wo uns der Wirt mit seinem Auto 

schon erwartet und nach Frammersbach, Ortsteil 

Schwartel (einem der vier Teilorte), zu unserer Früh-

stückspension bringt. Dort stößt noch eine Frau aus 

Berlin zu unserer kleinen Gruppe. Nach einem kurzen 

Kaffee und anschließendem Zimmerbezug gehen wir im 

Ort etwas essen und beenden dann den Anreisetag in 

geselliger Runde. 
 

Sonntag, 07.09.2008: 
 

Nach einem guten Frühstück führt uns unsere erste 

Wanderung nach Habichsthal, einem rund 8 Kilometer 

entfernten Ort mit etwa 500 Einwohnern. Der Name 

entstand einer Legende nach durch einen Ausruf: „hab 

ich das Thal, hab ich das schönste Thal!“ Gemeint war 

damit das Aubachthal, einem von drei Tälern, das ein 

Glasbläser seinen drei Söhnen vererbt hatte. Nach einer 

kleinen Pause mit Kaffee und Kuchen laufen wir auf 

einem kurzen, teilweise anspruchsvollen Teilstück des 

Schneewittchenwanderwegs zurück. Dieser Wanderweg 

hat eine Länge von ca. 35 Kilometern, beginnt im 

Schloss zu Lohr a. Main und endet im Ortsteil Bieber 

der Gemeinde Biebergemünd. Auch der heutige Tag 

endet mit dem Besuch eines der 23 (!) Gasthäuser. 
 

Montag, 08.09.2008: 
 

Unser erster Weg führt uns heute ausnahmsweise in die 

Touristinformation von Frammersbach. Ein Film über 

die Schönheiten des Spessarts ist der Grund für diese 

kurze Verzögerung. Doch dann geht es richtig los. Wir 

besichtigen noch die Pfarrkirche St. Bartholomäus, dann 

führt uns der Weg nach Kempfenbrunn, einem der vier 

Ortsteile von Flörsbachtal. Dieser kleine Ort mit knapp 

2.600 Einwohnern liegt im Bundesland Hessen und rund 

75 % seiner Gemarkung sind mit Wald bewachsen. 

Nach einer Besichtigung der Evangelischen Kirche 

machen wir uns auf den Rückweg über Morsborn nach 

Frammersbach. Dort erwartet uns bereits ein weiteres 

Mitglied unserer nun sechsköpfigen Gruppe, dessen 

Ankunft eigentlich erst für Dienstag geplant war.  
 

Dienstag, 09.09.2008: 
 

Eine rund 13 Kilometer lange Wanderung mit einem 

zum Teil etwas anstrengendem Aufstieg führt uns heute 

über Partenstein nach Lohr am Main. Hier mündet das 

Flüsschen Lohr (es entspringt in Lohrhaupten in der 

Gemeinde Flörsbachtal als Lohrbach) in den Main, der 

hier seinen Lauf nach Süden ändert. Bei schönem 

Wetter und sommerlichen Temperaturen erfrischen wir 

uns in einem Cafe am Rathaus, gehen noch kurz an den 

Main und machen uns mit dem Bus auf den Rückweg.  

Mittwoch, 10.09.2008: 
 

Heute geht es gleich nach dem Frühstück mit dem Bus von 

Schwartel über Partenstein wieder nach Lohr am Main. Das 

Ziel unserer kleinen Wanderung ist die Wallfahrtskirche 

Mariabuchen. Sie wurde am 29. Mai 1701 vom Würzburger 

Weihbischof eingeweiht und liegt an einem Waldweg, der 

einstmals die kürzeste Verbindung zwischen Lohr am Main 

und Karlstadt war. Nachmittags machen wir eine 

Schifffahrt auf dem Main und fahren danach mit dem Bus 

zur Franziskushöhe, einem Hotel und Restaurant hoch über 

Lohr gelegen, in dem wir gemütlich etwas essen und 

anschließend in die Altstadt hinunterlaufen. Noch ein 

kleiner Bummel und dann geht es mit dem Bus um 22:00 

Uhr wieder zurück.  
 

Donnerstag, 11.09.2008: 
 

Das heutige Ziel mit Bus und Bahn: Aschaffenburg. Mit 

knapp 70.000 Einwohnern ist die Stadt, die gerne auch als 

„Das Tor zum Spessart“ bezeichnet wird, nach Würzburg 

die zweitgrößte Stadt im Regierungsbezirk Unterfranken. 

Das Schloss Johannisburg, ein prägendes Merkmal der 

Stadt, wurde von 1605 bis 1614 erbaut. Eine Schloss-

besichtigung können wir zwar leider nicht buchen, daher 

erkunden wir es in eigener Initiative, ebenso wie das 

Pompejanum, dem Nachbau einer römischen Villa. Es 

wurde durch König Ludwig I. in den Jahren 1840–1848 

erbaut und ist als Anschauungsobjekt für antike Kultur 

gedacht. Der Park Schöntal wurde in den Jahren 1440 bis 

1450 vom Mainzer Kurfürsten als Tierpark angelegt und 

etwa um 1780 zu einem englischen Garten umgestaltet. Die 

Ruine der 1552 niedergebrannten "Kirche zum Heiligen 

Grabe" wurde dabei mit einbezogen. Um sie herum wurde 

ein See angelegt. Im Park befindet sich auch der 

Magnolienhain, ein zur Blütezeit sehr sehenswerter 

Anziehungspunkt. 
 

Freitag, 12.09.2008: 
 

Die trotz leichtem Regen stattfindende rund zweistündige 

Kräuterwanderung eröffnet uns einen ganz neuen Blick auf 

die heimische Flora. Wir erfahren hierbei sehr viel über die 

verschiedenen Pflanzen, deren Wirkung und auch die 

Zubereitung. Der Nachmittag steht zu unserer freien 

Verfügung. Ein schönes Abendessen zum Abschluss noch, 

dann müssen leider auch schon wieder die Koffer gepackt 

werden. 
 

Samstag, 13.09.2008: 
 

Die Heimreise dauert zwar leider etwas länger, trotzdem 

sind wir gegen 17:00 Uhr wieder zurück in Freiburg und 

auch dieses Jahr bringen wir viele Eindrücke und 

Erlebnisse von unserer Reise mit.  
 

Fazit: Ganz großer Dank für Planung und Durchführung 

gebührt Werner Altmann, der auch nächstes Jahr mit 

hoffentlich recht vielen Teilnehmern das Weserbergland 

mit uns besuchen will.  
 

Anke Guyard, Freiburg 
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Wir bieten an: 
 

 

Bitte fordern Sie die Programme bei unserer Geschäftsstelle – ean, Postfach 2269, 
76010 Karlsruhe – Telefon 0721/9175-364, Mail: Annette.Klein@ekiba.de – an.  
 

Zu unseren Veranstaltungen sind Sie herzlich eingeladen. Unsere Angebote sind offen für alle. 
 

Besondere Veranstaltungen / Tagungen und 
Seminare: 
12.03.09 Dreilandtreffen in Haute-Pierre, Straßburg, um 

19.30 Uhr. Thema: Europawahlen – welches 
Europa wollen, brauchen wir? 

 

28.03.09 Treffen ean Lahr mit der EOP in 
Schweighouse 

 

21.04. 09 Besuch ean Europarat Strassbourg mit 
Teilnahme an einer Plenarsitzung 

 

24.05.09 Pfingsten 2009 Fahrradtour  
bis             Rund um den Chiemsee 
30.05.09 
 

12.09.09    ean-Wanderwoche in Beverungen im  
bis             schönen Weserbergland mit Werner Altmann    
19.09.09   (Ausschreibung folgt) 
 

03.11.09   Seniorentagung in Bad Herrenalb 
bis             „Heilen – Heilsam – Geheilt?“ 
06.11.09 
 

06.11.09    BVEA - ArbeitnehmerInnen Forum 
bis             „20 Jahre nach dem Mauerfall“ 
08.11.09    in Tettau / Franken 
 

Bitte vormerken und rechtzeitig anmelden! 

04.12.09 Adventstagung Speyer 
bis 
06.12.09 
Angebote 2010 
29.01.10     ean Tagung Hohritt 
bis 
31.01.10  
19.02.10     ean Tagung in Bad Herrenalb 
bis              Haus der Kirche 
21.02.10 
 

28.05.10    20. ean Fahrradtour 
bis             Fränkische Seen 
03.06.10 
 

Veranstaltungen ean Freiburg  
 

22.04.09     „Und Gott schuf den Affen…“ 
Themenabend zum Darwinjahr 2009 mit 
W. Bange um 20.00 Uhr im 
Bildungswerk St. Martin, Hochdorf 
(Benzhauser Str. 3), Kosten: 3, 00 € 

25.04.09    Frühjahrstagung ean/EOP in St. Jean in 
Colmar (Einzelausschreibung folgt) 

01.05.09    Teilnahme an der 1.Mai-Kundgebung    
des DGB zum „Tag der Arbeit“ (mit 
ökumenischem Festgottesdienst) 

05.07.09    10.00 Uhr: ean/EOP-Gottesdienst in 
Colmar mit anschließendem 
Sommerfest und Ausflug in die 
Umgebung von Colmar 

 
 
 

 
 

 

Einzelprogramme können Sie beim Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt Südbaden (KDA) bestellen,  
  
Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt/ 
Evangelische Arbeitnehmerschaft e.V. Für weitere Informationen zur ean-Freiburg: 
Maienstr. 2, 79102 Freiburg 
Tel.: 0761 - 888 51 888 
Fax: 0761 - 888 51 889 
E-Mail: kda.suedbaden@ekiba.de  

Joachim und Sabine Keim 
Hachberger Str. 4 
79211 Denzlingen 
Tel.: 07666 – 913705 

 

Die ean-Gruppe Freiburg trifft sich jeden 3. Dienstag im Monat um 19.00 Uhr zu einem „Stammtisch“ im 
„Dimitra“, in der Stühlinger Str. 34 (hinterm Hauptbahnhof) in Freiburg. 
 

Veranstaltungen ean Bodensee 
 

ean e.V. Bodensee, Joachim Schulz Pfr. i. R., Hirschweg 12, 78476 Allensbach 
Tel.. 07533-935349 
Fax: 07533-935378/79 
Halbjahresprogramm 2009 /2010 ist in Bearbeitung! 
 

Änderungen vorbehalten! 
 

 
 
 

I M P R E S S U M  
Evang. Arbeitnehmerschaft im Bereich der Evang. Landeskirche in Baden, Blumenstraße 1-7, 
76133 Karlsruhe, Telefon: 0721/9175-366/364, Fax: 0721/9175-25-364, Mail: ean@ekiba.de 
Mitarbeiter der Redaktion: 
Siegfried Aulich, Annette Klein, Wilhelm Rojek, Gabriele Vetter 
 

Für die namentlich gekenntzeichnenten Berichte sind die Verfasser verantwortlich 
 

Nächster Redaktionsschluss: 22.06.2009 
Bitte senden Sie ihre Berichte, Vorschläge, Leserbriefe möglichst formatiert per Mail oder Fax an  
Annette Klein, Mail: annette.klein@ekiba.de 



 
 
 

 

 
 
 

Postfach 2269, 76010 Karlsruhe, Tel.: 0721/9175-366 S. Aulich, Geschäftsführer, Fax 0721/9175-25364 
hompage: http:/www.ean-baden.de – Email: ean@ekiba.de 

 

 

Aufruf der Evangelischen Arbeitnehmerschaft ean Baden zum 
1. Mai 2009 

 

Die Evangelische Arbeitnehmerschaft im Bereich der Evangelischen Landeskirche in Baden e.V. 
ruft gemeinsam mit dem DGB zur Teilnahme an den Veranstaltungen zum 1. Mai 2009 auf.  
Sie unterstützt das Motto des DGB: 
 

„Arbeit für alle bei fairem Lohn!“ 
 

„Auch in Zukunft wird die Gesellschaft dadurch geprägt sein, dass die Erwerbsarbeit für die meisten 
Menschen den bei weitem wichtigen Zugang zu eigener Lebensvorsorge und zur Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben schafft. In einer solchen Gesellschaft wird der Anspruch der Menschen auf 
Lebens- Entfaltungs- und Beteiligungschancen zu einem Menschenrecht auf Arbeit.“ 
Aus dem gemeinsamen Wort der Kirchen „Für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit“ 
von1997 (Ziffer 151, S. 62). 
 

Folgende Punkte möchte die ean hervorheben und als kirchlichen Beitrag zum diesjährigen 
Schwerpunktthema des DGB einbringen: 
 

� Immer mehr Menschen arbeiten in prekären und ungeschützten Arbeitsverhältnissen. Oft 
reicht hier eine Arbeitsstelle nicht aus, um den Lebensunterhalt zu verdienen. Deshalb ist 
Arbeit bei fairem Lohn mehr als notwendig, wir verstehen es als Menschenrecht. 

� Viele Familien, Partnerschaften leiden unter der Ausweitung der Arbeitszeiten. Die Laden-
öffnungszeiten und die verkaufsoffenen Sonntage weiten sich aus. Wir brauchen deshalb 
eine Allianz für den freien Sonntag, für gemeinsame Freizeit und Wochenenden. 

� Durch die Finanz- und Wirtschaftskrise werden noch mehr Menschen von der Arbeit ausge-
schlossen. Ihnen fehlt nicht nur die notwendige Unterstützung und die Anerkennung, son-
dern auch eine Absicherung im Alter. Die Altersarmut wird zunehmen.  

� Unsere Gesellschaft braucht eine Diskussion über eine neue sozial gerechtere und nachhal-
tigere Wirtschaftsordnung nicht nur für unser Land. Menschen brauchen ein Einkommen, 
das die Teilhabe am Gesellschaftsleben ermöglicht und sie nicht mit Armut bedroht. 

� Die Finanz- und Wirtschaftskrise bedroht immer mehr Menschen in ihrer Existenz. Sie ver-
größert die Kluft zwischen Arm und Reich. Unsere Gesellschaft braucht Rahmenbedingun-
gen für eine solidarische Weltwirtschaftsordnung.  

 

Die Politik ist gefordert: 
 

Es muss eine politische Debatte um eine gerechtere Vermögens- und Einkommensverteilung ge-
führt werden. Wir brauchen einen schützenden Sozialstaat und eine globale Regulierung der Fi-
nanz- und Wirtschaftsmärkte. 
 

Die Kirchen haben Verantwortung: 
Die Kirchen sollten auch ihr eigenes Handeln in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht bedenken. 
Sie stehen in der biblischen und christlichen Tradition für eine Optionen für die Armen und Schwa-
chen. Ohne ihre angemessener Einbindung in die Gesellschaft gibt es keine Gerechtigkeit, keinen 
Frieden. 
Wir laden Sie herzlich zu den ökumenischen Gottesdiensten ein. Nehmen Sie teil an den Maikund-
gebungen des DGB. 
 
gez. Wilhelm Rojek, erster Vorsitzender und  
Gabriele Vetter und Friedhelm Tscherter, stellvertr. Vorsitzende 


